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Deutschlands Kampf um Gleichberechtigung
Reichskanzler Brüning fordert Einigkeit nach außen und entschlossenes Handeln

der Staatsmänner in der Abrüstungs- und Tributfrage
— Berlin , g. Mai . Auf einer Veranstaltung des Berliner

Verbandes der auswärtigen Presse im Schöneberger Rat¬
haus hielt gestern mittag Reichskanzler Dr . Brüning  eine
Rede. Der Kanzler erwähnte einleitend, er betrachte es als
eine der wichtigsten Aufgaben seines Amtes, in lebendiger
Kühlung mit der Presse zu bleiben und würdigte dann die
Rückwirkungen der Wiederwahl Hinden-
burgs  mit folgenden Ausführungen-

Die Wahl des Staatsoberhauptes ist gerade auch außen¬
politisch eine Handlung von entscheidenderBedeutung, nicht
nur weil das Staatsoberhaupt in sich das Land verkörpert,
sondern auch weil es das Reich völkerrechtlich vertritt . Für
ein Land wie Deutschland, in dem eine drängende außenpoli¬
tische Sorge die andere ablöst, meist aber viele Sorgen zu¬
gleich auftreten , für ein Land, das erst im Begriff steht, sich
aus dem unwürdigen Zustand rechtlicher und staatlicher De¬
klassierung heraus zur Gleichberechtigung  durch¬
zuringen, ist die Person des Staatsoberhauptes , dessen inter¬
nationale Geltung , das Ansehen und die Wertung , die man
seiner Stimme im Rate der übrigen Staatslenker beimißt,
von überragender Wichtigkeit.  Es muß in dieser
schwierigen und verantwortlichen Phase der Nachkricgscnt-
wicklung als ein Glück betrachtet werden, daß eine gütige
Vorsehung uns in der Person des Herrn Reichspräsidenten
den Mann beschert hat, der unser Land und Volk wie kein
anderer als oberster Sachwalter vertreten kann. Unser Volk
hat sein Urteil mit überwiegender Mehrheit sich zu eigen ge¬
macht und hierzu durch mein Eingreifen in den Wahlkampf
beizutragcn, war für mich gerade als Außenminister erste
und oberste Pflicht. Das außenpolitische Plus der Wieder¬
wahl Hind.erchurgs war die vorübergehende Abwesenheit von
Genf vollauf wert. Ich glaube, auch denen nicht zu nahe zu
treten, die ans der Gegenseite standen, wenn ich sage: Die

'Wiederwahl unseres jetzigen Reichspräsidenten hat eine
Epoche von Konflikten und inneren Zwistigkeiten beendet.
Jetzt heißt es, sich einhellig um seine verehrungsivürdige
Person zu scharen, um der internationalen Autorität seiner
Persönlichkeit bei den kommenden außenpolitischen Aktionen
diejenige moralische Stoßkraft hinzuzufügen, die der einige
Wille eines großen Volkes dem Oberhaupt der Nation zu
sichern vermag.

Nach vollzogener Präsidentenwahl habe ich mich dann in
Genf der Behandlung der außenpolitischen
Probleme  gewidmet , deren großzügiger und beschleunig¬
ter Lösung wir im deutschen Interesse , wie auch im Interesse
der Welt bedürfen. Nur dann kann ich für Deutschland das
Veste herausholen , wenn mir gleichzeitig der Nachweis ge¬
lingt, daß Deutschlands Zielemit den wohlver¬
standenen Interessen der Welt zusammen¬
fallen.  Das ist ja gerade das Unglück des Versailler Ver¬
trages und der ihm nachgcmodeltenanderen Friedensschlüffe
gewesen, daß man geglaubt hat, daß einzelne Länder sich alles
Gute und Wertvolle dieser Erde sichern, sich sozusagen alles
Glück verschaffen können, während dem Unterlegenen nur
das Unglück überlaffen bleiben könne. Von einer solchen
innerlich unwahren Friedensauffassung geht alles Verhäng¬
nis ans ! Sic hat sich in der Nachkriegszeit je länger je mehr
als vollkommen irrig erwiesen. Sie wird auch, wenn keine
Aendcrung eintritt , die Welt immer tiefer in das entsetzliche
Elend hinabstoßen, das in Form von Wirtschaftskrisen und
Arbeitslosigkeit zur Geißel aller Staaten zu werden droht.
Zur Herstellung normaler Verhältnisse ist Vertrauen und
wiederum Vertrauen notwendig. Wie soll dieses Vertrauen
geschaffen werden, wenn noch immer die aufreizende
Ungleichheit  zwischen Sieger und Besiegten besteht,
wenn Unterschiede gemacht werden, die den einen alles ge¬
statten, ihm als ein selbstverständliches Recht zuerkennen, Las
den anderen, darunter besonders uns Deutschen, als auS-

verboten, ja als Nechtsbruch vorenthalten wird!
hat sich allerdings schon vieles gegenüber Deutsch-

lanö zum Besseren gewendet. Die Atmosphäre des Haffes
ist vielfach gewichen, aber in vielem besteht diese Ungcrechtig-
keit fort und gerade in einem der wichtigsten Punkte, näm-
l^ in der Verteiöigungsmöglichkeit dessen, was jedem Men¬
schen das Teuerste und Heiligste sein mutz. Darin besonders
lind wir in einem Zustand minderen Rechts  ge¬
blieben. Hiergegen bäumt sich ganz Deutschland mit Recht
auf. Was uns nottut , ist nicht eine Multiplikation der Kon¬
ferenzen, sondern die beschleunigte, die ganze Tat ! Hierin

sich alle einig, und hierin liegt die Bedeutung - er
Abrüstung,  die seit Februar in Genf einer Lösung ent¬
gegengeführt werden soll. Ich habe in Genf vor der Welt-
dls Widerspruch auf den friedliebenden Charakter

Volkes verweisen können. Deutschland will
e Sonderrechte, keine Privileaicn . Es will nichts als

die Gleichheit , als die Beseitigung des Zu¬
standes , der es in die Kategorie des Staates
minderen Rechts und auf den Stand der Wehr¬
losigkeit in einer Umgebung bis auf die
Zähne bewaffneter Staaten herabdr tickt.

Was für die Abrüstungsfrage gilt, gilt in gleichem Maße
auch für die  Reparationszahlungen . Längst ist in
allen denkenden Köpfen die Ueberzeugung Gemeingut ge¬
worden, daß Deutschland die ihm auferlcgten ungeheuren
Zahlungen nicht leisten kann, ja mehr als das, daß diese
Zahlungen entscheidend dazu beigetragen haben, den wirt¬
schaftlichen Wirrwarr in der Welt herbeizuführen, ihn bis
ins Unerträgliche zu vergrößern und — bei ihrer Fort¬
hauer — jede Möglichkeit der Besserung auszuschalten.
Deutschland hat für den von ihm verlorenen Krieg wie wohl
kaum ein Volk in der neueren Geschichte, gelitten und Opfer
bringen müssen. Einmal aber müssen diese Opfer ihr Ende
haben. Einmal muß auch diese Rechnung als be¬
glichen  anerkannt werden, wenn wirklich der Krieg als
beendet erklärt werben soll!

Es ist in den Genfer Besprechungen das Gerüst für die
Lausanne! Konferenz aufgeführt worden. Bon ihrem Er¬
gebnis wird es avhängen, welchem Geschick nicht nur Deutsch¬
land, sondern die ganze Welt entgegengehen wird, ob sie
weiterhin in Elend und Sorge versinken, oder endlich aber
den festen Grund finden werden, auf dem allein ein Wieder¬
aufbau, eine Epoche fortschreitender Entwicklung möglich ist.
Auf diese Konferenz find die Blicke der Gutgesinnten aller
Völker gerichtet, hoffend und sehnsüchtig, ungeduldig und
fordernd. Die Krise geht mit gigantischen Schritten ihren
Weg, an dem sich von Tag zu Tag die schwersten, Opfer
häufen. Und die Staatsmänner zögern!  Zögern,
teils vor der Größe der Aufgabe, teils vor der irregeführ¬
ten Meinung ihrer Völker, denen man nach so langen Jah¬
ren bequemer Illusionen die volle, wenn auch harte Wahr¬
heit nicht sagen zu können vermeint . Wird dieses Bekennt¬
nis lichter, wenn man es aufschiebt? Will man warten , bis
nichts mehr zu bekennen ist, als daß die Hilfe bereits zu
spät kommt? Wer will die Verantwortung tragen für wei¬
teres Zaudern ? Hört man in den Staatskanzleien und in
den Kontoren der Wirtschaftskönige der Welt nicht den
immer stärker anschwellenden Chor derer, denen die be¬
schämende Ergebnisarmut der bisherigen internationalen
Beratungen der wirksamste Zutreiber ihrer extremen Fron¬
ten ist. Sieht man nicht, daß dämonische Geister der Ver¬
neinung und Zerstörung entstehen? Wir können nicht mehr

TU. Berlin , 9. Mai . Der Reichsrat hat in seiner am
Samstagnachmittag unter dem Vorsitz des Reichsfinanzmini¬
sters Dietrich  abgehaltenen Vollsitzung das neue Kre¬
ditermächtigungsgesetzin  erster und zweiter Lesung
endgültig angenommen. Durch dieses Gesetz wird das Reich
ermächtigt, eine Anleihe aufzulegen, deren Höchstbetrag nicht
genannt wird und die den Zweck haben soll, Mittel für Sied¬
lungen und Meliorationen für die Beschäftigung Jugend¬
licher und für sonstige Arbeitsbeschaffungsmöglichkeitenbe¬
reitzustellen. Die Reichsregierung soll die Höhe des durch
Ausschreibung von Schuldverschreibungen jeweils zu beschaf¬
fenden Betrages festlegen. Die Länder Württemberg,
Braunfchweig, Anhalt und Mecklenburg-Strelitz werden spä¬
ter noch Erklärungen ihrer Regierungen zu diesem Gesetz
zu Protokoll geben.

In der Sitzung des Reichsrats hob der Berichterstatter
Ser Ausschüsse, Ministerialdirektor Dr . Brecht,  hervor , daß
die Reichsregierung beabsichtige, eine Prämienanleihe auf-
zulegcn. Die Ausschüsse des Reichsrates seien mit der Reichs¬
regierung Ser Meinung , daß es bei der gegenwärtigen Lage
wohl notwendig sei, den neuen Weg der Kreditermächtigung
zu gehen und daß dieser Weg auch einen gewissen Erfolg ver¬
spreche. Es sei notwendig, diese Aktion - er Arbeits¬
beschaffung  eng mit der großen Gesamtreform zu ver¬
binden, die alle Fragen der Arbeitslosenfürsorge umfasse.
Insbesondere sei von Preuße « auf die unbedingte Not¬
wendigkeit hingewiesen worden, die Arbeitsbeschaffung mit
einer energischen Arbeitszeitkürzung zu verbinden. Ur¬
sprünglich sollte der Neichsfinanzminister ermächtigt werden,
die nötigen Mittel „im Wege des Kredits "' zu beschaffen. Das
würde auch die Aufnahme kurzfristiger Kredite zugelaffev

Tages-Spiegel
Der Reichstag trftt heute « ach IVwöchiger Panse Wieder zu- ,

sammen. Rcichssinauzminiftcr Dietrich « ird die erste Sit¬
zung mit einer Finauzrede eröffnen . Die Slbftimmung!
über die Mißtrauensanträge dürfte nicht vor Donnerstag i
stattsindeu.

*

Der Reichsrat hat der Reichsregierung eiuc Anleiheermäch- ^
tigung erteilt ; es handelt sich um die Prämienanleihe , mit
deren HUfe das neue Arbeitsbefchaffnngsprogramm finan¬
ziert werden soll.

*

Der französische Senatspräfident Lebrnn, ei« Freund Poin - .
cares » hat die Kandidatur für die Nachfolge Doumers'
übernommen . Bei den gestrigen Stichwahlen in Frank¬
reich haben die Linksparteien einen Wahlersolg errungen.

»
Albert Thomas , der Direktor - es Internationale « Arbeits¬

amts in Genf, ist in Paris an einem Schlaganfall ge¬
storben.

*
I « Litauen bereitet sich eine Regierungskrise vor. Man

spricht davon, daß der znrückgetretene Gouverneur des
Memellau des, Merkys , Ministerpräsident werde« soll.

»
I « München fand die Eröffnungsfeier des Bibliothekbanes

des deutsche« Mnsenms statt. *A«s Berlin wnrde hiez»
eine Ansprache des Reichspräsidenten übertragen.

warten , weil die Völker nicht mehr warten wollen. Im ^
Zeichen dieses Tat willens muß Lausanne
stehen , sonst wird es nicht zum Meilenzeichen^
des Lebens , sondern zum Wegweiser des Zu¬
sammenbruchs.

In dem Glauben an die unabhängige Zukunft unseres >
Volkes und Reiches bin ich Optimist. Allerdings wird eine'
solche Zukunft nur Erfüllung finden, wenn sich ein einiger'
und gestählter Wille des gesamten Volkes zur Erreichung!
dieses Zieles stark und opferbereit zeigt. Das deutsche Volks
hat in seiner Geschichte alle Siege schwer erringen und er¬
kämpfen müssen. So wird es aller Voraussicht nach auch i«
Zukunft bleiben. Dies fordert von uns allen Einsetzung !'
der ganzen Kraft.  Die Erfüllung dieses Versprechens,^
das wir uns heute hier geben wollen, wir - uns erleichtert^
durch das Beispiel des Reichspräsidenten, der in seiner
Schlichtheit, Pflichttreue und Vaterlandsliebe uns allen ein
anfeuerndes Vorbild Ist. Von einem solchen einmütigen?
Willen  beseelt , wird Deutschland auch in schwerster Zeit
ungebrochen und ungebeugt - er besseren Zukunft entgegen- '
gehen, die wir erhoffen und für die wir alle unsere ganze
Kraft einsetzen wollen.

haben, obwohl die Retchsregierung seM nur an eine lang¬
fristige Anleihe gedacht hatte.

Die Ausschüsse des Reichsrats haben die Vorlage dahin
geändert, daß die Mittel „im Wege Ser Ausgabe von
Schuldverschreibungen  beschafft werben sollen. „So¬
bald die Anleihe gezeichnet ist, soll die Reichsregierung, aller¬
dings in Höhe des gezeichneten Betrages , auf dem Wege von
Zwischenkrediten das durch die Anleihebezeichnunggesicherte
Gel- vorläufig beschaffen können. Die Kreditermächtigungs¬
vorlage ist als ein Zusatz zum Schulbentilgungsgesetz an¬
zusehen.

Wahlerfolg der Linken in Frankreich
TU. Paris , 9. Mai . Um 2 Uhr nachts wurde folgendes

Gesamtergebnis der französischen Wahlen aus dem 1. und 2. ,
Wahlgang bekannt, und zwar ist es das Ergebnis aus 602
von 608 Wahlkreisen. (Die Zahlen in den Klammern sind die
Mandate der letzten Wahlen.) Konservative 8 (8), Demo¬
kratisch-republikanische Union 76 190), Linksrepublikaner
(Taröieu -Reynaud) 72 l101). Unabhängige Republikaner 28
(26), Volksüemokraten 16 (19), Radikale Linke und Unabhän¬
gige Radikal« 61 (90), Radikalsozialisten 166 (109), Republika¬
nische Sozialisten und französische Sozialisten (Painleve-
Le Monzie) 36 (32), Sozialisten 129 (112), Kommunisten 23
(15). Nach diesem Ergebnis haben die linken Kam¬
mergruppen die absolute Mehrheit,  denn Tar-
dieus Mehrheit reicht nach der durchgegebenenListe nur von
den Konservativen bis zur radikalen Linken. — Bei den
Stichwahlen in 12 elsässischem Wahlkreisen hat die elsässische
Heimatbcwegung neue Erfolge zu verzeichnen. Insgesamt
sind 11 Heimatrecktler in die Kammer aewöbll.

Prämienanleihe für Arbeitsbeschaffung
Annahme des Kreditermächtigungsgesetzes im Reichsrat— Umbau und Erweiterung

der Krisensteuer?



Neue Formen der
In Genf wirb in diese» Wochen über die neuen Formen

der Reparationspolitik verhandelt . Während wir uns in
Deutschland mit der Feststellung begnügen , daß die Weiter¬
zahlung an der Zahlungsunfähigkeit scheitert, hat die fran¬
zösische Politik einen Plan ausgearbeitet , der anscheinend
mit der Reparationspolitik nichts zu tun hat , bei näherer
Betrachtung sich aber als eine neue Form derselben ent¬
puppt . Die Erklärung Tardieus , das; Frankreich unter ge¬
wissen Umständen mit sich reden lassen werde , hat in Deutsch¬
land keine» großen Widerhall gefunden . Nicht allein aus
dem Grunde , weil das ganze deutsche Volk einig ist, keine
Reparationen mehr zu leisten , sondern auch, weil die Um¬
stände , die Tarüieu meint , damals noch nicht so offen zutage
lagen wie heute . Aus der Henne , die für Paris goldene Eier
legte , ist nichts mehr heranszuholen . Frankreich will aber
durchaus nicht die schon herausgeholte » goldenen Eier , die
es weitergaü , verlieren, - es will auch nicht auf die wirtschaft¬
lichen Fesseln verzichten , die Deutschland mit den Tribut¬
leistungen auferlegt sind. Frankreich suchte nach neuen For¬
men und fand sie in Stibosteuropa , dort , wo es finanziell
am stärksten , wirtschaftlich am schwächsten ist.

Der französische Donauplan ist weiter nichts als die auf
neuer Grundlage aufgebaute alte Reparationspolitik Frank¬
reichs . Der Plan ist nach dem Scheitern der Londoner Vor¬
konferenz durchaus noch nicht aufgegeben , sondern vorläufig
zurückgcstellt worden . Und zwar bis zur neuen Tributkon¬
ferenz . Bis zu diesem Termin wird er in Paris etwas um¬
gearbeitet und in eine Form gebracht werden , gegen die
Italien keinen so heftigen Widerspruch mehr erheben wirb.
Zwischen Deutschland und Italien besteht zwar Einigkeit in
-er Ablehnung dieses Planes , aber man soll darüber die
Gegensätze nicht vergessen , die auch zwischen unserer und der
italienischen Auffassung über die handelspolitische Neuord¬
nung im Donauraum bestehen. Daß Italien es auch weiter¬
hin ablehnen wird , die Donaupolitik mit der Reparations-
Politik zu verbinde », bleibt ein wertvoller Aktivposten für
uns , den es auszunutzen gilt . Trotzdem muß man sich in
Deutschland bewußt bleiben , daß es Frankreich noch nicht
aufgegeben hat , die Isolierung Deutschlands durch die Her¬
stellung eines französisch-italienischen Gleichgewichts im Süd-
oston zu erreichen . Das ivar bisher noch nicht möglich,- aber
zu glauben , baß der italienische Faktor für die deutsche
Außenpolitik völlig zweifelsfrei ist, wäre eine sehr optimisti¬
sche Schlußfolgerung . Aehnliche Fehler scheinen viel bei der
Bewertung der reparationSpolitischen Zahlungsunfähigkeit
zu unterlaufen . Dieser Zustand schafft noch keinen Rechts¬
titel . Solange die Reichsregierung es nicht wagt , den Repa¬
rationskomplex von der Seite der Schuldfrage und der Be¬
teiligung aller Mächte an der Wiedergutmachung her aufzu¬
rollen , läßt die tatsächliche Zahlungsunfähigkeit Deutsch¬
lands der französischen Diplomatie immer wieder eine Tür !
offen, die zu Kompromissen führt , für die Paris aber gewisse
politische und handelspolitische Zugeständnisse fordert . Auf
diese Zugeständnisse baut die französische Regierung ihre
neue Reparationspolitik auf.

Es soll an dieser Stelle nicht auf die Einzelheiten des
Tardteu -Planes etngegangen werden , denn seine Grund - ,
züge sind bekannt . Es ist vielmehr notwendig , immer wieder
auf Ziel und Zweck dieses nach außen hin handelspolitisch
frisierten Planes hinzuweisen . Frankreich will auf Kosten

Kleine politische Nachrichten
Die Bayer . Bolksparteikorrespondenz gegen einen Reichs-

kommiffar in Preuße « . Die Bayer VP .-Korr . wendet sich
gegen den Plan einer Einsetzung eines „Reichskoinmissars"
in Preußen , dessen Einsetzung von preußischer Seite dem
Reiche nahegelegt worden sei, wenn sich die Bemühungen
um eine Regierungsbildung in Preußen als aussichtslos
Herausstellen sollten . Die Korrespondenz bemerkt , daß eine

Reparalionspolitik
Oesterreichs und Deutschlands die Kleine Entente wirtschaft¬
lich sanieren und der Tschechoslowakei die industrielle Vor¬
herrschaft im Donauraum sichern. Die neuen Tribute , die
Deutschland bezahlen soll, bestehen darin , daß es diesen Län¬
dern Getreide abnimmt , ohne handelspolitische Vorteile für
sich zu verlangen oder mindestens die gleiche Bevorzugung
zu beanspruchen , die Frankreich der Industrie der Tschecho¬
slowakei erkämpfen will . Deutschland und vorläufig auch
Italien sollen dafür bezahlen , daß Sie Friedensvcrtrüge die
Donauländer balkanistert und wirtschaftlich zugrunde gerich¬
tet haben . Französischerseits hat man deshalb auch deutlich
darauf hingewiesen , daß mau Deutschland gelegentlich der
bevorstehenden Reparationsverhandlungen zur Annahme der
für Deutschland tödlichen einseitigen Präferenzen an die
Siiüstaaten eventuell zwingen werde . Ohne diese Voraus¬
setzungen wäre der französische Donanplan offenkundiger
Unsinn.

Die Verluste , also die neuen Reparationen , die Deutsch¬
land durch dieses handelspolitische System erleiden würde,
lassen sich gar nicht hoch genug abschätzen. Die gegenwärtigen
Außenhandelszahlen geben kein richtiges Bild . Die wirt¬
schaftliche Kräftigung der Donauländer würde allein der
Tschechoslowakei und der französische» Industrie zugute
kommen , die dann in den Donauländern auf billige Weise
dank der Verschuldung dieser Länder an Frankreich Betriebe
zu errichten sich beeilen würde . Die deutsche Wirtschaft , auf
die Meistbegünstigung beschränkt, könnte bann höchstens
einen Bruchteil ihrer heutigen stark eingeschrumpften Aus¬
fuhr nach den Dvnauländern aufrechterhalten . Die wirt¬
schaftliche Ueberlegcnheit Deutschlands in diesen Staaten ist
Frankreich schon lange ein Dorn im Auge.

Der französische Donauplan ist verdammt gescheit kon¬
struiert , will er doch in einem Zuge politische , wirtschaftliche
und finanzielle Vorteile erreichen . Ließe er sich durchsetzen,
so wäre Paris auf ziemlich einfache Weise von seinen Sor¬
gen um das in diesen Ländern in allen möglichen Formen,
hauptsächlich aber in Staatsanleihe », angelegte Kapital be¬
freit . An die Stelle der Reparationszahlungen treten die
Vorzugszölle , welche die Sicherheit des Anleihedienstes ge¬
währleisten . Die französische Negierung könnte bann diesen
Ländern ohne allzu großes Risiko neue Anleihen bewilligen,
was heute nur gegen den heftigen Widerstand des um seine
Ersparnisse bangenden Volkes geschehen kann . Die Franzo¬
sen haben sich ihre Ostpolitik schon schönes Geld kosten lassen
sie wollen mit dieser Methode brechen und jetzt Deutschland
die Aufgabe aufzwingen , diese Länder wirtschaftlich zu sanie¬
ren , natürlich ohne jedes Entgelt , denn das will ja Frank¬
reich einstecken. Wie wenig es Frankreich um eine wirkliche
wirtschaftliche Sanierung der Donauländer zu tun ist, läßt
sich daraus erkennen , daß man in Paris sich nur mit etwa
2ül> Millionen Reichsmark an dem neuen Geschäft beteilige»
will . Das Hauptgewicht der Kostenaufbringung soll eben auf
Deutschland liegen , und Frankreich will den Hauptnutzen
daraus ziehen . Die neue Form der Reparativnspolitik hat
die Fehler der alten : Sie bürdet Deutschland untragbare
Lasten auf und verhindert so die wirtschaftliche Gesundung
Mitteleuropas und damit Europas und vornehmlich Süd¬
osteuropas , denn Deutschland kann einseitige Vorzugszölle
unmöglich zugestehen.

solche Verzichtcrkläruirg des preußischen Staates die
schwerste Erschütterung für bas gesamte in¬
nere Reichsgefüge  bedeuten würbe . Es würbe damit
eine Strukturwanölung des deutschen Reichsaufbaucs ein¬
geleitet werden , wie sie folgenschwerer gar nicht auszuden¬
ken sei.

Unstimmigkeiten im Kownoer Kabinett über die neue
Memelpolitik . Die Beratungen der litauischen Regierung
über die nach den Memelwahlen cinzuschlagende Politik

haben im Kabinett zu erhebliche» Unstimmigkeiten geführt^
die bereits den Charakter einer Regierungskrise angenom¬
men haben . Außenminister Zaunius hat sein weiteres Ver¬
bleiben im Amt von einer durchgreifenden Umgestaltung
der weiteren Memclpvlitik abhängig gemacht. Ueber die
Ernennung des neuen Gouverneurs bestehen grundlegende
Meinungsverschiedenheiten.

Verschärfung der politischen Lage in Charbin . Die poli¬
tische Lage in Charbin wird von russischen amtlichen Stellen
als sehr verschärft bezeichnet. Die Sowjetregierung beab¬
sichtigt, durch den Generalkonsul in Mukden bei der Re-
gierung Puji Einspruch zu erheben und darauf aufmerksam
zu machen, daß die Tätigkeit der mandschurischen Behörden
in Charbin bas Verhältnis zwischen der Sowjetunion und
der Mandschurei gefährde.

Belagernngszustand in Kanton . In Kanton herrscht in¬
folge der großen Meinungsverschiedenheiten in den poli¬
tischen und militärischen Kreisen eine äußerst gespannte
Lage . Der Militärgouverneur Tschan hat die japanfreunb-
lichen Oberbefehlshaber der Marine und der Luftstreitkräfte
abgesetzt, und durch japanfeindlichc Männer ersetzt. Kanton
befindet sich im Belagerungszustand , da der Ausbruch von
Meutereien im Hafen befürchtet wird.

Anschlag gegen die pernanische Regierung ansgedeckt. I«
Lima haben die Behörden einen Anschlag linksstehender
Kreise gegen die peruanische Regierung aufgeöeckt. Der bet
den letzten Wahlen geschlagene Präsidentschaftskandidat De-
latorre ist unter der Beschuldigung verhaftet worben , an dem
Anschlag beteiligt zu sein.

Der stellv. Leiter
des Reichswirlschaflsminisleriums

Staatssekretär Dr . Trendelenbnrg

Der Reichspräsident dankt Pros.Warmbold
Der Reichspräsident hat an den Reichswirtschaftsminister

Prof . Dr . Warmbold aus Anlaß seines Ausscheidens aus sei¬
nem Amte das nachstehende Schreiben gerichtet : „Sehr geehr¬
ter Herr Neichsministerl Von Ihrem Entschlüsse, aus de«
Amte des Reichswirtschaftsministers auszuscheiden » habe ich
mit Bedauern Kenntnis genommen . Mit dem Ihnen an¬
liegend zugehenden Erlasse habe ich Ihrem Antrag ent¬
sprochen und Sie aus Ihrem Amte entlassen . Für die wäh¬
rend Ihrer Zugehörigkeit zur Reichsregierung in schwerer
Zeit dem Vaterlands geleisteten wertvollen Dienste spreche
ich Ihnen im Namen des Reichs , wie im eigenen Namen auf¬
richtigen Dank aus . Mit freundlichen Grüße « gez. von Hin-
öenburg ".

Drucksachen
aller ^rt liefert rasest clie Druckerei clieses Klafter

Anne Kanne Lorvill
Erzählung von Bardra Ring,

Einzige berechtigte Uebersetzung aus dem Nor¬
wegischen von Cläre Greverus Mjöen.
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Aber Peder Snilen hatte die Fassung total

verloren . Er bücklinate sich hinterrücks zur
Tür hinaus

„Seine diplomaNjchen Talen »» hat Otar
vermutlich von mütterlicher Seite, " sagte Nils
anerkennend, „Nach der Salve wird der Bur¬
sche wohl verduften wie 'n geölter Blitz.

.Verduften wie 'n geölter Blitz ! Ist das
eine Sprache , die sich für einen derer von Mv-
gens geziemt, mein guter Nils ?" imitierte die
Generalin mit einem schalkhaften Lächeln ih¬
ren Sohn Otar . „Du . sag mal begreifst du
übrigens warum der Schlingel gegangen ist?"

„Ach Tante Rosa , du bist ein Prachtexem¬
plar, " lachte Nils , ging auf sie los und strei¬
chelte ihr die dicke Backe.

Tante Roia griff nach seiner Hand und
tätschelte sie. Diese plumpe breite Tatze auf
ihrer Backe, das war 's ja gerade, was dem
Jungen den Platz in Tante Rosas Herzen er¬
obert halte , der eigentlich ihrem leiblichen Sohn
Otar gebührte . Otar hatte nie eine Liebkosung
für sie. Das war ordinär.

„Wie wär 's , wenn wir in die Kluppe su¬
chen, Tante Rosa ?" schlug Nils vor.

„Kein übler Vorschlag, mein Jung . Ruf
die Beautee herbei " lagte die Generalin und
gähnte nochmal

Die Humpel-Lisei kam. mit einer blankgeputz-
ten Küchenlampe in der Hand, um die Gäste
nach oben zu geleiten.

Sie gingen durch die große niedrige Wohn¬
stube. wo schräg in jeder Ecke ein Sofa stand

wie um oie isruoe neiner zu macyen, uno wo orr
dicke eilerne Ofen mit krummen Beinen weit in
die Stube hineinsprang . Der hatte den ganzen
Tag über sein Redlichstes getan , aber dennoch
war die Stube eiskali

Sie gingen durch das sogenannte „Gemach",
wo die Wände mit verblaßten , schwellenden
Nymphen bemalt waren , die schamlos zwischen
schiefen griechischen Tempeln umherwandel ' en.
und wo unter der Decke Mißgeburten von En¬
geln schwebten und Tauben schwenkten. Alles
das war in längst entschwundenen Tagen ge¬
malt , von einem Dorfgenie , das eigentlich den
Kuhstall streiche» lvllte.

Sie stiegen eine schmale, knarrende Treppe
hinauf , gingen durch einen gewölbten, gemau¬
erten Gang , wo es nach Aepfeln und Schimmel
roch, und erreichten bas einzige präsentable
Gastzimmer des Hauses,

Dort herrschte Dampfbadtemperatur.
Zwei breite Himmelbetten mit weißem Be¬

hang leuchteten einladend jebes aus einer Ecke.
„Hie ist es sa ordentlich gemütlich. Das

macht dir Ehre , mein holdes Kind," lobte die
Generalin wohlwollend. „Und wo ist das Zim¬
mer des jungen Herrn ?"

Die Humpel-Liesel streckte ihren roten Zei¬
gefinger mit dem Katzennagel nach dem größten
Himmelb^ '

" . Kerl muß eben da drin liegen" ,
s- -.- ,.e treuherzig.

„Hier im selben Zimmer ? Bei mir ? Para¬
diesische Zustände !" sagte die Generalin und
siel platt in einen Stuhl nieder. Nils machte
ein verlegenes Gesicht.

„Nu , wat is da denn bei? Wir hatten eben
keine bessere Stube nich for so'n feinen Mann ."
sagte Humpel-Liesel entichuldigend. „Nu , und
du, Olle, bist ja auch kein Küken nich mehr.
Wat ?" fuhr sie schalkhaft fort und puffte bis
Generalin mit dem Ellenbogen an.

„Da hast du weiß Gott recht, meine gute
Life, ein Küken bin ich nickt mehr ." lackte die

Weneraun. „uno vuis uno icy, wir yaven uns
schon in diversen sonderbaren Kostümen gese¬
hen. Ja ! Was meinst du, mein Jung ?"

„Mein Jung " wandte sich ein wenig und
grunzte etwas Unverständliches.

„Bon ! Dann kriechen wir in die Klappe.
Nacht, Life. Morgen früh bringst du mir wohl
einen Topf mit warmem Wasser. Und eine
Tasse Kaffee im Bett wäre auch nicht zu verach¬
ten."

„Rasierwasser , ja," lächelte Life verstehend
und watjchelte aus der Tür.

In Lises Gehirn war mit einemmal ein
Türchen aufgesprungen zu dem Raum , wo die
Frau Pröbstin rund und freundlich in ihrem
Bett lag mit der Nachtmütze und der Nachtjacke
von rosenrotem Flanell . Und der Probst in
Hemdärmeln vor dem Spiegel lobte Klein-Lise,
weil sie immer rechtzeitig mit seinem Rasier¬
wasser angetrippelt kam.

„Ach ja das waren scheene Zeiten . Da
war '» wir so glücklich—" lächelte Life vor sich
hin, wie sie die Treppe hinabhumpelte in ihr
zugiges Kämmerchen. Zehn Minuten darauf
schnarchte die Gute drauflos mit aufgesperrtrm
Mund und geichloffenen Augen.

„Dachte sie, ich wollte Rasierwasser haben,
oder du?" fragte die Generalin . „Uebrigens,
unsre Bärte sind wohl so ziemlich im selben
Stadium mein guter Nils ."

Die Generalin nahm ihre Spitzenschleife ab
und knöpfte ihr Kleid auf . Das war das Wert
eines Augenblicks. An her Toilette der Gene¬
ralin gab es keine heimtückischen Haken und ver¬
borgene Spitzfindigkeiten.

Der Vorhang fiel.
Die Generalin Mogens präsentierte sich in

ein paar Uniformhosen von ungeheuren Dimen¬
sionen mit breiten , himbeerfarbenen Streifen —
an den Knien abgeschnitten.

Nils saß auf seinem Stuhl und genierte sich.
Er wußte nicht, wo er mit seinen Auaen dm

ure. yrr macyre reine Anzrauen, ,,cy auszn-
rhen.

Die Generalin drehte chm den Rücken z«
rb putzte ihre Zähne.

,Bch gebe dir den Rat , mein Jung . — psch
- pöit" — sie spuckte— „ich gebe dir den gri¬
ll Rat , mit den Hosen ins Bett zu gehen. Ich
ach's so. Die Betten sind natürlich nur vben-
rf warm ."

Nils schielte zu ihr hinüber.
„Ha ha ha !" platzte er heraus . Tante Ro-

s uniformiertes Hinterteil unter der weißen
lachtjacke war zu drollig.

„Lachst du über deines seligen Onkels lln-
rssprechliche? Famoses Kleidungsstück, mein
ung. Hat deiner Tante manchen Schnupfen
- und unbequeme Röcke erspart . Aber warum
ehst du dich denn nicht aus . Marsch ins Nett!
etzt drehe ich dir den Revers zu."

Tante Rosa machte sich wieder mit ihren
ahnen zu schaffen, und Nils fing an, langsam
ichlips und Kragen zu lösen und die Jacke aus-
lziehen.

Die Generalin plumpste ins Bett und ku-
helte sich mollig in die dicken Federbetten und
!ils mußte seine Toilette unter den wachsamen
lugen seiner Tante Rosa vollenden. Dann pu-
ete die Generalin das Licht aus sagte gute
lacht und betete laut ihr Vaterunser und ei»
eines Extragebet für ihre beiden Iungens.
)ann schlief sie im Nu ein.

Im Halbschlaf hörte Nils das Kratzen und
>eulen des Windes in den alten Schornstei-
en und Tante Rosas Schnarchen.

Er schlief glücklich. Er glaubte, er wäre ,»
er Nordsee mit der „Probe aus Drammen.

Aber unten auf seinem Zimmer saß Peder
Snilen und wühlte in seiner alten blaugemalten
-ruhe Er las und verbrannte Papiere und
-arf sich endlich im Morgengrauen angezogr»
,uks Bett.



Aus Stadt und Land
Calw , den 9. Mai 1932.

Frithjahrskouzert des Calwer Liederkranzes
Aaswahl und Zusammenstellung der Darbietungen des

Ealioer Liederkranzes für seine schönen Konzerte lassen im¬
mer sinnvolle und ernste Grundgedanken erkennen . Das gibt
den Veranstaltungen ein einheitliches , feinsinniges Gepräge,
fatzt auch stilistisch auseinandcrliegende Kompositionen zu¬
sammen und betont den Willen des Vereins , deutschem Lied
und deutschem Wesen in echt heimatlichein Empfinden zu
huldigen . Der erste Teil des am letzten Samstag im „Bad.
Hof" veranstalteten heurigen FrühjahrSlonzerts des Lieder¬
kranzes ivar dem Gedenken Johann Wolfgang Goethes ge¬
weiht . Das Bundcslied in der Vertonung C. Fr . Zelters,
eines Zeitgenossen und Freundes des großen Dichters (sein
Todestag fährt sich in diesem Monat zum hundertsten Male ),
leitete , vom Chor frisch gesungen , eine Reihe von Darbietun¬
gen zart gestimmter , weich aufblühenöer Chorlyrik ein . Das
Schubertlicd „An den Mond ", mit warmer Empfindung
wtedergegeben , vermittelte den romantischen Klangzauber,
den der Klassiker des deutschen Männerliedes hier in wun¬
derbarer Feinheit entfaltet hat . Aus den folgenden Ver¬
tonungen des „Heidenröslein " und „über allen Wipfeln ist
Ruh " von Werner und Kuhlan sprach eine ganz andere,
neuere Zeitepoche. Der Chor wurde ihr dank seiner durch
fleißige Probenarbeit gepflegten und ausdrucksvollen Singc-
fertigkeit in schönster Weise gerecht. Musikdirektor Schrafft
und sein Chor durften nach jedem Liebe herzlichen Beifall
entgegennehmen . An künstlerischem Gehalt gewann bas Kon¬
zert durch solisttsche Darbietungen der jungen Sängerin Frl.
Lore Fischer - Stuttgart und der einheimischen Pianistin
Frl . Hedwig Dieterich.  In zwei Mignon -Liedern von
Schubert , Hugo Wolfs „Blumengruß " und dem „Veilchen"
in der Mozartschen Vertonung bestätigte die durch ihre Mit¬
wirkung in einem Calwer Kirchenkonzert bereits bestens
bekannte Sängerin ihr sicheres Können . Mit eindringlicher
Musikalität stellte sie ihre schöne, viel versprechende Alt¬
stimme in den Dienst eines verinnerlichten Vortrages . Als
Einlage brachte sie, mit sicherer Einfühlsamkeit vorgetragen,
ein von Musikdirektor F . Sch rafft  vertontes Wiegenlied
zu Gehör . Am Flügel begleitete Frl . Hedwig Dieterich
sorgsam mitempfindend , zurückhaltend und in ungetrübter
Gemeinsamkeit mit der Solistin . In zwei Fantasiestücken be¬
titelter Musik von Robert Schumann und Sem Vortrag
eines Intermezzo von I . Brahms bewies die junge Künst¬
lerin dann erneut ihr sehr beachtliches Klaviertalent . Bet
Schumann gefiel besonders die Straffung des Tempos und
ein feines , bestimmt eingesetztes Klanggefühl . Der zweite
Teil des Konzertes galt dem deutschen Vaterland . Dem
Männerchor war hier mit der Aufführung zweier größerer
Chorwerke von Hugo Kaun eine bedeutende Aufgabe ge¬
stellt , - te er unter der anfeuernden Leitung seines Chor¬
meisters vortrefflich zu lösen vermochte . Kauns «Heimat¬
gebet ", ein einfach und in wuchtigen Steigerungen gesetzter
Chor mit Altsolo (die Baritonpartie hatte man gestrichen)
gab dem ganzen Konzert eine echt heimatliche vaterländische
Bedeutung . Die Wiedergabe dieses Chorwerkes gehörte vor
allem hinsichtlich des Aufbaus der Steigerungen zu den besten
Leistungen des Abends . Frl . Fischer  sang die Solopartie
mit viel Ausdruck unter voller Entfaltung ihrer Stimmittel
und zeigte sich ebenso auch in Kanns „Lieb des Glöckners " ,
welches für die Solistin weit dankbarer ist, ihrer Aufgabe
voll gewachsen. In diesem letzteren Chorwerk tritt die neu¬
zeitlich und persönlich eingestellte meisterliche Satztechnik
Kauns besonders stark zutage . Schade , daß man hierbei aus
zwingenden Gründen auf ein Orchester und den überaus
wirkungsvollen „Cantus firmus " des Knabenchors verzich¬
ten mußte,' der Eindruck , der ohnehin ein tiefgehender war,
hätte sich hierdurch noch steigern lassen. Der Cor zeigte große
Disziplin und eine schöne Geschlossenheit der Stinrmgruppen,
Eigenschaften , die auch in Kehldorfers „Hab Sonne im Her¬

zen", einem Liede, das durch straffen Rhythmus und schwie¬
rige Einsätze sein Gepräge erhält , sehr vorteilhaft in Er¬
scheinung traten . Nicht unerwähnt bleibe die Leistung von
Frl . Hedwig Dicterich  am Flügel während des Vortrags
der Kaunschen Chorwerke, ' sie spielte den Jnstrumentalpart
mit kraftvollem , auf große Klangsubstanz gerichtetem Vor¬
tragsstil in sehr verdienter Weise . Von Frl . Lore Fischer
hörte man im zweiten Teil des Konzertes noch einige Lieder
von Franz , Brahms und als Zugabe „Zueignung " von Rich.
Straub , eine feine Licderfolge , die dem Geschmackssinn der
Künstlerin das beste Zeugnis ausstelltc . Vertieften sich schon
bei den Vrahmsliedern in Klang und Ausdruck die Stim-
mnngsgehaltc , so wuchs bei der Stranßschen Vertonung die
Wiedergabe zu großer Reife heran . Begeisterter Beifall
dankte de» beiden Künstlerinnen , dem stattlichen singfreiiöi-
gen Chor und seinem tüchtigen Führer immer wieder für
das hervorragend durchgeführte Koirzert , mit dessen Ver¬
anstaltung der Liedcrkranz seine Stellung innerhalb des
Calwer Musiklebens aufs neue in unvermindertem Hoch¬
stand behauptet hat. »

und in das Paket ein Doppel der Aufschrift gelegt werden.
In den Päckchen sind etwaige Hohlräume mit Holzwolle
usw . auszufüllen , damit die Sendungen bei der Beförderung
in Säcken und beim Stapeln nicht eingedrückt werden . Sie^
müssen deutlich als „Briefpäckchen" oder „Päckchen" gekenn¬
zeichnet sein.

„Nanuk , der Eskimo"
Es ist den Bemühungen der Schwäb . Bilderbtthne

gelungen , diesen schönsten aller Kulturfilme , der wiederholt
als vernichtet gemeldet wurde , wieder für Württemberg zu
erwerben . Der Film ist im äußersten Norden von Kanada
ausgenommen , jenseits der Baumgrenze im weiten Esktmo-
gebiet , wo der Sommer nur kurze Wochen dauert , der Win¬
ter aber mit fürchterlicher Macht und Kälte die Herrschaft
führt ; er ist das ergreifendste Dokument vom Kampf des
Menschen ums Dasein , ein bewundernswürdiges Beispiel von
Lcbenscnergic und Mut . Der Film wird heute abend in
Bad Lieben zell  als Ncuansführung der Schwäb . Bil-
dcrbühnc vorgeführt . Näheres siehe im heutigen Anzeigen¬
teil.

*
Der traditionelle Maiansslug  nach dem Frühjahrs¬

konzert des CalwerLiederkranzeö  wurde auch Heuer
trotz des wenig erfreulichen Wetters durchgeführt . Gestern
früh sammelte sich am Badischen Hof ein munteres Völkleiu
treuer Liederkränzler beiderlei Geschlechts, die unter der
Führung ihres 2. Vorstandes , Stadtpsleger Frey,  gar bald
in Wandcrstimmung kamen . Die kühle Morgensrische , bas
fröhliche Jubilieren der gefiederten Sänger , das saftige
Grün an den Berghängcn , der farbige Blttteirschmuck auf der
Höhe gegen Spindlershof , kurz : bas Erwachen der Natur
erfüllte die Herzen der SonntagSwandcrer . Nachdem die
Zeppelinforche erreicht war , gings tn Richtung nach dem
Schweinbachtal , das durch seine Reize in allen Jahreszeiten
Len Naturfreund immer wieder zum Verweilen einlädt.
Bald grüßte Hirsau in sonntäglichem Gewand , das Ziel des
FamilicnauSfluges war erreicht . Bei Mitglied Bilharz zum
„Nößle " wurde Einkehr gehalten ; Keller und Küche dieses
Hauses sorgten für restlose Erfüllung aller Wünsche. Die
kleinen und auch die großen „Kinder " setzten das historisch
gewordene Karussell im Garten in Bewegung , gemeinschaft¬
liche Gesänge brachten den inzwisHen zu einer großen Fa¬
milie angewachsencn Maiausflüglern angenehme Abwechs¬
lung . Spät aber doch noch rechtzeitig erschien der beliebte
Chormeister in Gesellschaft der am Samstagabend noch lange
gefeierten beiden Solistinnen . Rasch sammelte Herr Musik¬
direktor Sch rafft  seine Sänger zum Vortrag einiger
Chöre um sich. Einen schönen Abschluß des Familienaus-
flnges bildeten zwei Lieder , gesungen von Fräulein Lore
Fischer»  die mit ihrer Begleiterin Fräulein Hedwig
Dieterich,  herzlichen Beifall erntete . Inzwischen sandte
die Maiensonne ihre erwärmenden Strahlen , so daß der
Rückmarsch sich noch sehr angenehm gestaltete.

Die Geltungsdauer der Pfingstrtickfahrkarten
Wir wiesen bereits darauf hin , baß diesmal die

Pfingstrückfahrkarten  der Reichsbahn ebenso wie
die Arbeiterrückfahrkarten länger gelten . Da man , ivie mit-
getetlt , annimmt , baß auch am Dienstag nach Pfingsten nicht
überall voll gearbeitet wirb , gelten die Karten auch noch an
diesem Dienstag , den 17. Mai , und zwar muß die Fahrt bis
nachts zwölf Uhr beendet sein. Die Pfingstkarten können
also eine volle Woche benützt werden , nämlich vom Mitt¬
woch, den 11. bis Dienstag , den 17. Mat.

Psingstverkehr der Post.
Die Post bittet , zur Vermeidung von Anhäufungen und

Verzögerungen die Pfingstpakete und -Päckchen möglichst
frühzeitig aufzultefcrn . sie gut zu verpacken, die Aufschrift
haltbar anzubringcn und den Bestimmungsort , soweit not¬
wendig unter näherer Bezeichnung seiner Lage, besonders
groß und kräftig nieberzuschreibcn . Auf dem Paket und Päck¬
chen muß die vollständige Anschrift des Absenders angegeben

Nagold , 8. Mai . Der OrtSfürsorgevoranschlag für 1932
sieht an Einnahmen 21989 NM . vor und an Ausgaben 65 989
Reichsmark , so daß die Stadtkasse einen Zuschuß von 33199
Reichsmark anfzubringen hat ; im Vorjahr 29 Ml RM . und
im Jahr 1914 2899 Mark . Die Wintcrnothilsesammlnng hatte
bis 18. März ds . Js . folgendes Ergebnis : An Bargeld gin¬
gen 2M9 RM . ein , die Naturalien und Kleidungsstücke sind
ans mindestens 1999 NM . zu bewerten.

SCB . Stuttgart , 9. Mai . Durch Verordnung des Wirt¬
schaftsministers ist zur Regelung des Absatzes von Trink¬
milch im Berbrauchergebiet Tübingen eine Bereinigung mit
dem Namen „Milchwirtschaftlicher Zusammenschluß für das
Verbranchcrgebiet Tübingen " genehmigt worden.

SCB . Stuttgart , 8. Mai . Kürzlich trafen sich hier eine
große Anzahl stellenloser Junglehrer aus dem ganzen Lande
zur Besprechung der derzeitigen Lage . Der Schi,labbau in
diesem Frühjahr — auf Volksschnlseite allein 219 Lehrstellen
— wurde als völlig ungerechtfertigt empfunden , zumal die
Schülerzahl im ganzen sich um mehr als 18 999 vermehrt hat.
In einer Entschließung , die von der Versammlung angenom¬
men wurde , verlangen die stellenlosen Junglehrer bezahlte
Arbeit und Unterstützung von seiten des Staates.

SCB . Stuttgart , 8. Mai . Vor dem Wilhelmsbau fuhr
am 6. Mai abends der Leuker eines Personenkraftwagens
gegen die Halteinsel der Straßenbahn . Hierbei wurden zwei
dort stehende Personen ang 'efahren und zu Boden geworfen.
Eine der beiden trug nicht unbedeutende innere Verletzun¬
gen davon , die die Verbringung in das Katharinenhospital
erforderlich machten . Der Kraftwagcnsührcr , der betrunken
war , wurde festgenominen.

wp. Heidenheim , 8. Mai . Gestern abend hat ein ohne
Beleuchtung fahrender Radfahrer bei der Verbandstoffabrik,
nachdem er zuerst mit der ihn begleitenden Radfahrerin
zusammenstieb , 2 Frauen von hier angefahren . Der Rad¬
fahrer stürzte in den Graben , eine der beiden Frauen erlitt
eine Gehirnerschütterung , die andere wurde im Gesicht ver¬
letzt. Der Radfahrer trägt allein die Schuld ; auch er trug
Verletzungen davon.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Polnisches Moratorium für die Auslandsschulden ? Wie

die „Polnia " aus Warschau berichtet , wird die polnische Re¬
gierung voraussichtlich noch vor Beginn der Laufanner Kon¬
ferenz an die Gläubigerstaaten herantreten und ein einjähri¬
ges Moratorium für die polnischen Auslandsschulden be¬
antragen . Insgesamt wurde die von Polen im Haushalts¬
jahr 1932-33 zur Verzinsung und Tilgung der Auslandsschul¬
den anfznbringcnde Summe auf 229 Millionen Zloty ver¬
anlagt , d. h. ein Siebentel der im ordentlichen Haushalts¬
plan veranschlagten Staatseinnahmen.

Anne Kanne Lorvm
Erzählung von Barbra Ring.
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Als Nils aufwachte, saß Tante Rosa v

dem Spiegel und wölbte zwei dicke Arme , b
kleidet mit einer rosenroten selbstgestrickten wr
lenen Unterjacke über ihrem Kopf — sie machihr Haar

Dabei schwatzte sie in eins weg.
Er solle zu Matthias kn die Lehre. Ja di

solle er. Der Bengel habe sa keinen Schimm
von der Landwirtschaft- Und dann soll er he
raten . Und dann werde sie Großmutter vr
einem kleinen schwarzlockigen Matthias . D
Generalin lächelte. „Ach ja. Der liebe Go
führt alles zum besten." seufzte sie glücklili
<2 >e träumte , der kleine Matthias wäre scheda

.Morgen Tante , was tiftelst du denn d
schon wieder aus ?" fragte Nils mißtrauisch hin
ter seinem Bettvorhang . Er bezweifelte nick
daß derjenige, der keinen blassen Schimmer vo
Landwirtschaft hätte , er selbst )ei.

.Morgen , mein Jung . Ich mache mei
Haar " sagte Tante Rosa unschuldig. „Wi
hast du denn die erste Nacht in deinem neue
Heim geschlafen?"

„Proste Mahlzeit . Heim! Ich träumte , ic
wär ' wieder an Bord, " sagte Nils schwer.

„So . so schon gut, mein Jung ." Tante Ro
sa stand auf und plumpste auf Nils Beltrar,,
nieder. Sie fing an . ihm mit den Fingen
durchs Haar zu streichen. „Guck dir's mit Hel
ren Augen an. Ist immer eine Lichtseine an je
der Sache Glrud ' mir das . mein Jung . M
pabe mir schon ausgedacht und will mit Advoka

Remer darüber sprechen, ob es nicht das beste
ist, du kommst zu einem größeren Gutsbesitzer
in die Lehre. Ich wollte mal anfragen bei . ."

„Frau da is 's Regenwasier . Dem sel'gen
Herrn Pastor Hab ichs immer grab um dieselbe
Zeit gebracht," unterbrach die Humpel-Lise sie.
Sie wackelte herein mit einer dampfenden
graugrünen Kanne mit erhabenen Kornähren
darauf und einem Metalldeckel.

„Nanu ? Was denn? Schon auf . heiliger
Bimbam ! Da muß ich mal nach'm Kaffee gehn "

Und Humpel-Lisel verschwand mit unglaub¬
licher Eile.

Die Generalin lächelte warm.
.,Da sie dir mal deine neue Duzfreund :'»

Life an. Ist sie nicht eine der Lichtseiten an
Grim ? Diese herzensgute Person ?" fragte sie.

Nils lächelte auch Und als Lise wieder¬
kam mit dampfendem Kaffee und einem Berg
frischgebackenemStollen mit Klitschrand, fand
Nils das Leben auf Grim schon etwas verlok-
kender.

*

Groß und rund seaelte der Mond über den
Räsbyhüqel , wo die Tannen standen und die
Arme zusammenklemmten und sich schmal mach¬
ten. schwer von Schnee.

Am Walorand standen die Iungbirken und
spreizten die steifen Korallenfinger . Und dicht
dabei lagen die Räsbyhäuser , lang und gelb —
mit schweren Hunden von Schnee — und leuch¬
teten mit zwei Reihen Heller Fenster in den
Winterabend hinaus.

Nah beim Haus kämpfte das Mvndlicht
mit dem Schein aus den Fenstern. Weiter weg
herrschte es allein.

Der ganze viereckige Hofplatz war ein Wald
von Schlitten . Alle mit den Deichseln in die
Lust, um besser Platz zu haben. Im Stall und
in der Remise standen die Pferde , Kutscher gin¬
gen ab und zu mit ihren Laternen . Es war ei»

Wiehern and Mampfen wie aus emer Tier¬
schau.

Jedesmal wenn die große Flurtür aufging,
floß ein breiter Lichtstreifcn über die Treppe
hinab. Und Summen von Stimmen und Tanz¬
musik.

Es war Ball auf Räsby.
Im Herrenzimmer mit den roßhaargepol¬

sterten Möbeln , wo die Kartentische standen,
war die Lust dick und grau von Tabaksqualm.

Gelächter und saftige Späße unterbrachen
die Meldungen und das Klopfen der Karten
auf den Tischen. Die Lichter blafften , und die
Löffel klirrten in den Glühweingläsern der alten
Herren.

Im neuen Saal ging der Tanz.
Klein und braun , mit grauem gelocktem

Haar , stand der Wirt mit seinem feinen guten
Lächeln in der Tür und unterhielt sich mit der
Pastorin die heiß und rot aussah , als käme
sie direkt aus der Küche. Sie antwortete zer¬
streut und warf ein Auge aus jede der beidenTüren.

Im Sofa zwischen den beiden Fenstern der
Schmalwand hatte Kapitän Mandt seine wohl¬
beleibte Person untergebracht. Er saß zurück¬
gelehnt, das Kugelbäuchlein nach oben gekehrt
und die Beine weit von sich gestreckt. Die Meer¬
schaumpfeife hatte er neben sich aufs Sofa ge¬
stellt. Anne Karine hatte ihn gebeten, im Tanz¬
saal nicht zu rauchen, aber sich ganz trennen
von seiner Pfeife , das tat Onkel Mandt denn
doch nicht.

Sein großes gutmütiges Gesicht mit der
schiefen Nase leuchtete festlich rot. Er schlug
sich auf die Schenkel, und jedesmal, wenn er
was Komisches entdeckte, stieß er ein Gebrüll
aus.

Im Schutze Kapitän Mandls — ihr schma¬
les, weißes Händchen in seine Hände geschmiegt
— saß die Pflegetochter des Hauses, Sophie
Bersin , in einem Lehnstuhl, mit einem Schal
über den gelähmten Beinen . Ihr blondes

Köpfchen hatte sie vorgeveugr uno >ay >o oem
Tanz zu, mit einem etwas wehen Ausdruck i»
den ernsthaften Augen . Ad und zu ging ei»
herbes Zucken um ihren Mund.

Kapitän Mandt sah es. Er drückte ihr di«
zarten Finger , so behutsam er konnte-

„Nicht betrübt sein. Piepmätzchen. Tanzen,
siehst du. Kleine, das ist ein ganz ordinäre«
Vergnügen . Dazu gehört weder Kopf noch Herz.
Bloß ein paar — hm . . . Was ich sagen wollt«
— sieh mal, es ist eben keine philosophische Be¬
schäftigung — wie zum Beispiel das Bezique-
spielen."

Bezique war Onkel Mandts und Sophie«
stete Unterhaltung.

„Aber zugucken. Kleines, das ist ein göttli¬
ches Divertissement. Alle Hagel ! Guck mal
der Benserud , Sophie . Guck doch, guck doch."

Und Onkel Mandt zeigte mit seinem dicken
Zeigefinger direkt auf den steinen rundliche«
Rechtsanwalt Benserud , der gerade mit einer
der beiden Staksen vom Pfarrhof vorbeitanzte.
Sie lag im Arm des Rechtsanwalts wie em
weißlackierter Besenstiel. Und Sophie guckt«
mit zwei sehr blanken Augen und hielt treulich
Onkel Mandts rote, haarige Hand fest.

An den Wänden saßen schwarze Seiden¬
kleider mit nickenden Kopfputzen. Hier und
dort ein Helles Töchterlein dazwischen — eins
der permanenten Mauerblümchen.

Einzelne puritanische schwarzwollene Kleider
mit dazu gehörigem wassergekämmtem Haar und
blankgescheuertem Gesicht zogen sich in sich zu¬
sammen und machten sich schmal, damit die
Seidnen sich um so breiter machen könnten.

Unter den schmetternden Tönen des Dorf¬
orchesters wirbelten die Tanzenden herum. Et¬
liche Paare grabesernst , als übten sie eine
schwere Pflicht aus andre munter hüpfend, ohne
Schimmer von Taft oder Musik- Wieder an¬
dere kunstfertig und vorsichtig, in der deutliche»
Absicht, sich vor den Zuschauern zu „zeigen".

Fortsetzung folgt.



8C . Stuttgarter Obst - und Gemüseumrkt vom 7. Mai
SbeläPfel 35- 36- Tafeläpfel 14- 25- Kartoffeln 4- 5-

Sopfsalat 10—18- Weißkraut , rund 7—S- Rotkraut 7- 9-
Rote Rüben 6- 8- gelbe Rüben 8- 10- Karotten , runde,
1 Bund 30- 36- Zwiebel 14 Kilogramm 11- 12- Gurken,
große 1 Stück 30- 50- Rettiche 10- 20- Monatsrettiche 1 Bund
k—8- Sellerie 1V—26- Schwarzwurzeln 35—M- Spinat 6—8-
Rhabarber 8- 10- Kopfkohlraben 16—20.

Schweiueprcise
Crailsheim : Läufer 36—36, Milchschweine 14—30 —

Gaildorf : Milchschweine 13—19 — Giengen a. Br . : Milch¬
schweine 14—20, Läufer 27—37 -6 . — Großbottwar : Milch¬
schweine 14—30 — Güglingeu : Milchschweine 12—16,
Läuser 24—48 — Heisbronn . Milchschweine 16—29, Lau¬

ser 36—40 /L. — Ilshofen : Milchschweinc 11—20 /F . — Kün-
zelMu : Milchschweine 12—19, Läufer 32—26 /4t. — Marbach:
Milchschiveinc 13—20 4̂ . — Nürtingen : Milchschweinc 12
bis 18, Läufer 29—30 — Schwenningen : Milchschweinc 13
bis 19 — Nottwejl : Milchschweinc 12—17 .L. — Spai-
chingcn : Milchschweine 8—14 1«. — Trosstngen : Milch-
schiveine 13- 18 — Ulm : Milchschweinc 15—21 —
Vaihingen a. E.: Milchschweinc 12—18

Biberach : Milchschrveine 14—24, Läufer 36 — Ergen-
zinge » . Milchschweinc 15—23 4l . — Erpsingen , O .-A. Reut¬
lingen - Milchschweine 17—33 — Münsingen : Milch-
schwcine 14—22 — Oberrot - Milchschiveinc 12—15 .4l. —
Sulz a. N.: Milchschiveinc 13—23 — Wangen i. A.: Fer¬
kel 14—21 — Hcrbertingen : Ferkel 19—22,50 — Win-

ilcnö«» : Milchschweine 16—29 — Weither, « dt : Milch-schweine 12—21 41.
Krnchtpreise

Giengen a. Br .: Weizen 13,40- 13,50, Roggen 19,79, Gerste
9—9,90, Haber 7,80—8,70 — Tübingen : Weizen 12,60 bi^
16, Gerste 10—10M , Haber 8,80- 9,50 .T.

Biberach - Weizen 13, Saatgerste 10̂ 0- 11, Gerste 8,89 bis
9,50, Haber 9—io — Wangen i. A.: Haber 9—11, Gerste
H 13, Roggen 11—13 .H. — Waldsce : Haber 8,60, Gerste
10,70 — Winnenden : Weizen 13,30—13,50, Haber 8,69—9,
Dinkel 1050—11, Roggen 12,50- 13, Geilte 9ch0—10.60 .41.

B- rk-n- und Großhandelspreisen gemessen werden da für ime >,°L dtt
ioa. wirtschaftliche» Berkebrstoiten in  Zuschia« kommm. Dir' schrst°tl>g°

Mnti. Sekanntmachungan
Stadtgemcinde Cal « .

Ileischkarterr
Können ab heute aus der Polizeiwache von den bisher
Empfangsberechtigten abgeholt werden.

Cal« , 9. Mai 1932.
Bürgermeisteramt : Göhner.

U WWKMM
M der

^ Flkllll.Mlüktzl kill»
Einzelübungen:

1. Zug am 11., 1»., 18. «nd 20. Mai
>. Zug am 17., 21. und 23. Mai
3. Zug am 17. und 23. Mai
4. Zug am 17. und 2S. Mal
3. Zug am 2V. und 24. Mai
0. Zug a« 24. « nd 27. Mai

je abend» V-7 Uhr. Anzug : Gurt « . Mütze.

Hanptübung
am Montag , den 30. Mai , abends 0 Uhr,
tu voller Ausrüstung mit nachfolgender

Hauptversammlung
t« ; Bad . Hof". Das Kommando : Wochele

ZMlWersteiMW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die aus

Markung Stammheim OÄ. Calw belegenrn, lm Grund¬
buch von Stammheim , Heft 1500 Abt. l Nr . 1 bis 10 und
Heft 210 Abtr l Nr . I zur Zeit der Eintragung des Der-
strigerungsoermerks aus den Namen de»
Johannes Döllnagel , Bauunternehmers
in Kapfenhardt OA . Neuenbürg,

eingetragenen Grundstücke:
Parz .-Nr . 3945, 3 s 86 qm Acker.

» „ 3946, 4s 19 qm Acker.
. , 3947, 7 s 19 qm Wiese und Oede

. 3948. 3 s 12 qm Acker und Oede
. . 3S5I/I, 7 s 23 qm Acker,
. . 39S2/I, 7 s 23 qm Acker.
. . 4012, 5 s 66 qm Acker,
» , 4013, 6 s 56 qm Acker und Oed»,
, . 3944s, d, c, 19 s Acker und Oede,
_ . 3961/4, 7 s 71 qm Acker und Oede,

dis Hälfte an:
Par, .-Nr . 3S4st, 8 s 57 qm Wiese mit Ackerrechtu. Oed»,

sämtlich am Giiltlinger Stichle belegen und al»
Sttlnbruch genutzt. .

ferner folgendes aus den Grundstücken befindltchr, von
der Beschlagnahme erfaßte Zubehör:

1 Zugmotor für Feldbahn . 1 Wasserbehälter, zirka
100 m Schienen für di« Feldbahn , Gerüstholz. 1 Bau-
Hütte mit Ziegeldach. 1 Bauhütte (früherer Postomni-
du»), 1 transportabler Wohnwagen . 2 Werkzeug«
kästen. 8 Rollwagen mit Kasten. I RollwageiigesteU.
1 kleiner Rollwagen (drehbar), die lm Wohnwagen,
in der Bauhütte mit Ziegeldach und in den Werk-
zeugkästen verwahrten Handgeräte , wie Pickel, Schau¬
feln, Hebeisen. Feldschmiede mit Ambos,

am 26. Februar 1932 gemeinderätlich geschätzt zu ISßO RM,
worunter für das Zubehör 760 RM,

am Donnerstag, den 23. 3uni 1932,
nachmittag« 2 Uhr.

ans dem Rathaus ln Stammheim versteigert werden.
Der Bersteigerungsvermerk ist am 8. Februar 1932

in da» Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur

Zeit der Eintragung des Bersteigerungsvecmerkes aus
dem Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätesten» im
Bersteigerungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe
von Geboten anzumeldrn und, wenn der Gläubiger wider¬
spricht, glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bet der
Feststellung des geringsten Gebot» nicht berücksichtigt und
bei der Verteilung des Berstrigerungserlöse» dem An¬
sprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nach-
gesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegen-
stehendc» Recht haben, werden aufgesordert, vor der Er¬
teilung des Zuschlags die Aushebung oder einstweilige
Einstellung des Persahren » herbetzusllhren, widrigenfalls
für da» Recht der Berstetgerungrerlös an die Stelle des
versteigertenGegenstandes tritt.

Cal« , den7. Mai 1932.
Kommissär: Bezirksnotar Hlrlh.

Günstiges
Damenmüntel 9.50, 14.50. 17.50. 21.50. 24.50. 27.50. 32  —
Dameukleider 4.50. 7.50, 10.50. 14.50, 17.50, 21.50
Dawenblufen 2.50, 4.50, 6.50, 8.50
Kostümröcke 3.50, 4.50, 6.50, 8.50
Kinderkleider und Kindermiintel in größter Auswahl.

^ - errenanziige , reines Kammgarn
o Tp0ek5ttizüge, reine Wolle
2 Knickerbomerhafen
? Buxkinhose«

Knaben -Manchesteranzüge
gestrickte Knabenanzüge
Sommerjoppen

39.50. 42.—. 45.—. 48.—. 52 .—
32.—. 35 .—
5.—, 6.—. 8.—. 10 .—
4.—. 5.—. 6.—. 7.—. 10 —, 12.
8.50. 10.50, 12.50
6.50. 8.50, 10.50
3.50, 4.50, 5.50. 6.—

Bis Pfingsten gewähren wir ans sämtliche Wüsche, Herren- «sh
Damenhemden »Pullover , Strümpfe einen Rabatt von 10°/«
Wir machen besonders aus unser großes Lager in sämtlichen Sommer¬
stoffen aufmerksam.
Geschwister Kleemann. Calw

» Bestellungen auf

Kohle«
für dl«

Sommerlieserungen
können ln den Vertei-
lungsstellen ausgegeben

werden.
Wir bitte» unsere Mit¬

glieder um sofortige
Ausgabe, da lm

Mai »nd 3 ««i die
Preise am billigsten

find.

MWere!«
Brenneffel- und

Birkenhaarwaffer
für Haare und Haarboden

Flasche Mk . 1.35 bei
X . Qtt « Ving »» . Qslv

Habe eine

2-Ilmmer-
Wohnung

per sofort und eine
S-3inrmer-
Wohnung

bis I . Juni z« vermieten
Albert « noll

Altbnrgerftratze 20

»Ü0 L1L»LIirkI .L
o ls 8 et»»r8 d t o « 8 t I «I « r I»a I»n e
rsigi in bieoavkkitlirmiz-

Nanuk.elerLrkImo
vsr svkünsts unck srsvttUttsrncksts
k̂ilm, cksr in gs ^ altigsn Silctsrn cksn
l,sbsnsksmpk «ins » stsrdvncivn
Volks « «ctnlctsrt.
li ^ tieires seiPKO
Usots »koott 8VI»r in cls rDnrnlknlle

Eintritt S0 Skg.
^rbsitsloss mit ^ us^ sis 20 Skg.

Achtungt Ans zum Jahrmarkt Achtung!
am Mittwoch nach Calw. Bringe ein große» Lager
in erstkl. Qualitäten Herren . Konfektion  zu

noch nie dagewesene« Preisen znm Verkaus.
Nur einig « Beispiel «: Sin Posten Herren-anzüge, darunter auch reine Kammgarn, von 18.-, 28.- ,00.- bis 40.- RM und darüber. Ein Posten Vurschenan«

züge» prima Qualität, nur 18.» bi» 28.- RM. u. höher.
Ein Posten Cordanzüge nurSO.»RM . Ein Posten Loden«
jnppen. Sommerjuppen, Akbettojnpve» zu Spott¬
preisen. Ein Posten Sonntagshoseu von «.. . 7.- , 8.- , v.»10.-RM. u.noch höher. Ein Posten Manchesterhosen von
0.-, 7.-, 8-- 0.- und 10-- RM. Ein Posten blaue Arbetts«
anzüge, prima Leinen, nur8.-, 0.-» 7.- RM. u. höher,
und noch versch. Artikel. Niemand versäume diese günstig»
Gelegenheit. Ich führe nur Qualitätsware . Mein Stand ist
mit Firma versehen u. befindet sich bet Kaufmann Beißer.

G. Ad. DSlker «. Sohn . Schneidermeister zur
Kleiderhalle in Freudenstadt.

Berkanfe

1
stark gebaut. 2 Jahre alt
1 bereits neuen

Jeder-
-kWeW«-e»

40—50 Zentner Tragkraft

1
(Attla)

1' /,-Spänner , wenig ge¬
braucht

August Gäckle
Simmozheim

Calw.

3üZentner He»

Leinlinchenineh!
sowie SlWschrni
beide» prima Lina«
iitüt , zu Mk . S.SO

per Zentner liefert per
Nachnahme

3akob Behr. bahnsret
Karlsruhe-West, Benzstr.
20, Telefon 2475. — Bei
Waggonbezug Sonderoffte.
Starke abgehärtete

Tomaten«
pflanzen

empfiehlt
Ehr . Hügele

ll eichene

cmSWnd
hat billig zu verkaufen.

Karl Buhl.
Lederstr. 22.

Gebrauchte

WiliaWne
Preis 20 Mark.

Leere Flaschen
werden billig abgegeben.

AUbnrgerftr. 11.

Bad Teinach, den9. Mai l932.
Todes-Anzeige

l'
Alle» Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung , daß mein
lieber Mann , unser treubesorgter Vater

Gottlob Steinmann
Kanzleiassistenta. D.

im Alter von 50' /2 Jahren von seinem lan¬
gen, schweren Leiden erlöst wurde und gestern
nachmittag '/,3 Uhr hetmgegangen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Luise Eteinmann mit Kindern.

Die Beerdigung findet am Mittwoch nach¬
mittag 3 Uhr statt.

kiAblabrr-kelvlsuas
Körpers Im NsU

Das ist kein Aberglaube, sondern Weisheit der Er-
sahrung , Weisheit der Heilkunst. Eine Maikur mit
Sani Drops dankt Ihnen Ihr Körper durch erhöhte»
Wohlbefinden, größere Frische, stärkere Spannkraft.
„Ich habe die Sani Drops im Vorjahr monatelang
eingenommen, sie find mir vorzüglich bekommen und
ich schreibe es deren Wirkung zu, daß dir Müdig»
keitsgesiihle, dir mich sonst stet» im Frühjahr zu
überfallen pflegen, sich nicht eingestellt haben. Frl . v. B.

Kurpackung RM . 2.75: Notpackung RM . 1.50
Zu haben in den Apotheken zu Calw .TelnachL Liebenzell.

Atelier für Fußpflege
Entfernung von Hühnerauge«, Hornhaut und ein¬
gewachsenen Nägel«. Behandlung inu.außerdem Hause.
Maria Benjamin, Westl. 12. Tel. 1609, Pforzheim

Am Sonntag , de« 22. Mal 1VS2, findet wieder ein

Mer Kreuz-Tag im Bezirk Csi«
« ^ Hpünlvin welche bereit wären, an dieser gemein»
statt. ^ 1NNl4lN , nütz. Sammlung in Stadt u. Bezirk
ik SammlerilUle«miijnmrkeii
dem Unterzeichneten zu melden.

sich alsbald bei
K. Klrchherr, Kal.-F.

MW. MkMklll M.
Wir habe« anf Lager:

KaWWoss,HederiWinit,
NsphM.Hederichspritzpnlvll.

Die Geschäftsstelle.

Ein 12 Wochen trächtige»

sowie 30 Zentner

Mhen
«ndWitsenhe«

hat z« verkaufe«
Karl Linkenheil

Simmozheim

hat abzugebrn
A. Settinger , Lalw

1 SANK
zBetistelle»
l

(tannen lackiert)
billig zu verkaufen
Gottlob Müller, b.Lamm.

verkauft
Ernst Hang,
Bischosstr. 8.

HpoUe « sn Iieute nocLi in äer 6 e »c1i .-8 teUs
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